
I DrzVUKpMK«
LicUeljährlicĥ
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Drr Antrag zu der heutigen Sitzung lvar sehr stark.
Auch Staatssekretär Dr . Helfferich war wieder erschienen.

Der Vorsitzende Gothein  verlas bei Eröffnung der
Sitzung eine Erklärung , in der daraus hingewiesen wurde,
haß der Untersuchungsausschuß lediglich den Charakter einer
mtameniarischen E n q u e t e- K o m m i ss i o n hat und daß
M Mitglieder des Ausschusses, ebenso aber auch alle Zett¬
ln sich ut ihren Aussagen aller Werturteile zu enthalten
haben. ^ '
- Dr. Helfferich,  der seinen Einspruch gleich zu Be¬
ginn der heutigen Sitzung bekannt geben wollte, fügte sich
dem Borschlage des Vorsitzenden, diese Erklärung zurrt Proto-
M zu geben. Er Lat, daß der Hauptausschuß dazu Stellung
nehme. >

b. Bethmann Hollweg  kam in längerer Ausfiih-
Mg zu dem Schluß, daß die Geheimhaltung unterer Schritte
jr Washington lediglich die Förderung der Wilsonschen Frie-
dmsaktirm und die Geheimhaltung des U-Bootkriegbefchlusses

Sitttu lediglich die Fernhaltung aller militärischen Schädigrlngen
don diesem Mittel bezweckten. Trotz der Kenntnis von der
Bedeutung des U-Bootkrieges gegenüber Amerika sei die
Mw Reichstagsmehrheit AnhLngerin des U-Bootkrieg ?s ge¬
wesen, falls dieser von der Oberiten Heeresleitung als nötig
«halten wurde. Au diesem Tatbestand könnten namentlich
diejenigen politischen Fraktionen nicht rütteln , die mit be¬
sonderem Nachdruck den Grundsatz vertraten , daß die Mehr¬
heit der Volksvertretung ganz die Tinge zu bestimmen habe,
kein Reichsminister Tr . David gegenüber verwies Herr v.
Bethmann Hollweg daraus , daß cs öfsenUiches Geheimnis
in der ganzen Weit gewesen war , daß 'de? ,U-Bootkrieg den
Krieg mit Amerika nach sich zöge.

Im Verlause der weiteren Verhandlung stellte Dr.
Helfferich fest,  daß keine Rede davon sein kann, daß der
Reichstag hinters Licht geführt wurde. Hat stmand davon
gehört, daß das amerikanische Parlament orientiert worden
ist? Der Redner stellte ferner fest, daß in einer verrrau-
liffieit-Ätzung am 31. Januar auch das letzte Telegramm
Bemstorffs, der auf die Kriegsgefahr mir Amerika hrnwies,
«tgeteilt worden sei.
k- Aus eine die Behauptung des Abg. Sinzheimer , es sei

$ *8I| diederholt offiziös erklärt worden, daß wir Garantien Ha¬
ien müßten, daß wir Belgien politisch, wirtschaftlich und
Äitänsch in die .Hand bekommen müßten, antwortete b.
Bethmann Holl weg:  Ich habe niemals erklärt . daß
dir Belgien politisch, wirtschaftlich und militärisch in der
Hand behalten müßten. Dieser Satz stammt von Tr . Spahn.

Denn wir erklärten , Belgien müsse unabhängig Wiederher-
Mel.lt werden, so hätten wir das gleiche Verlangen an den
Derband stellen müssen, denn ein unabhängiges Belgien,
an dem Deutschland ein natürliches Interesse hat , dar, ' auch
Mt unter die Gewaltherrschaft von England oder Frank¬
reich geraten.
# Bei der Aussprache über Wilsons Politik erklärte b.
Bethmann Holl weg,  daß nach seiner M 'innng auch
ms Eintreten Amerikas in den Krieg es nicht itvtweitdig
Macht hätte , daß wir znm Frieden von Versailles kamen.
F hob dann die bekannte Tatsache hervor, daß Wilson
Deutschland nicht freundlich gesinnt war , daß ihm im eignen

_ _ uitbe schwere Vorwürfe wegen Verstößen gegen die Neu-
«st«» Mtät gemacht wurden, daß Wilson wegen der Gesehäfts-
»rMMeressen seines Landes England gegenüber nichts machen
" ' «ante. Das deutsche Telegramm vom 30. Januar 1917,

M ^ tr den Unterseebootkrieg sofortz einstellen würden , wenn
«}, «rasident Wilson uns brauchbare Sicherungen an die Hand

^ , würde für einen annehmbaren Frieden,hat lWiffon
' - *6 nicht einmal beantwortet , b. Bethmann Holliyeg schloß

Rede: Wo war denn die deutschfreundlicheStimmung
^Amerika, von der Professor Bonn gesprochen hat ? Da-
jjj*8 ivar die Stimmung bereits derart , daß Wilson, selbst

geantwortet hätten , daß die Unterseeboote zurück-
^W ?trfeit wären , aus dem Kriege gegen uns nicht hätte her-
^W ?̂ -kiben können. Ganz allgemein möchte ich bann noch

î a, daß wir alle uns doch hier sehr hüten  sollten , mit
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U? tgen.  Das würde einer Haltung gleichkommen, wie

, 'Etbst in Amerika nicht einmal überall vorhanden ist. Wir
fn  an der Beurteilung der deutschen Politik denn doch

'm  anderen Maßstab anleoen, als es hier vtelsacht ist.
^M ^ i der Vernehmung des Dr . H e lfferi  ch kam es w!e-

■Sät ' einem Zwischenfall,  als dieser ans 'zwei sich
"r .efpgm des Abg. Cohn und des Ansschtlßvorsitzen-

&»^ vthein erklärte : Ich werde dem Vorsibenden aus diese
— ^ antworten.

IL :.?u zu die'em neuen Zwischenfall Stellung zu nehmen,
L{J“ r eine Stunde der Ausschuß sich zurück. Be» Wieder-

»ahine der Verhandlung erklärte Dr . H ? l'f f e r l 'ch auf
h? E^ öe des Vorsitzenden: Eine Zengnisberweigerung

-q, ^ ^ nicht. Ich bin bereit, Auskunft zu geben. Ich habe
, Üii aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß es
^ 0:er nicht um eine grundsätzliche und endgültige Stel-

^hme handelt . Die Gründe, weshalb ich tzem Äbgeord-

r die Wilsonsche Politr ' k zu recht-
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neten Dr . Cohn nicht Rede und Antwort stehe, habe ich am
Damstag dargelegt und in meinem Einspruch nochmals
unterstrichen.

Vorsitzender Gothein:  Der Ausschuß har deschtossm,
den Staatssekretär a . D. Dr . Helfferich in die höchstzulässige
Geldstrafe von 300 Mar ? zu nehmen. Das Stimmenverhält¬
nis bei dieser Abstimmung war wiederum vier gegen zwei,
bei Stimmenthaltung des Abgeordneten Dr . Cohn. (Dr.
Helfferich bittet ums Wort .) Eine ^luseinandersetzungdar¬
über gibt es nicht. Sie haben das Einspruchsrecht.

Dr . .Hebfferich:  Eine zweimalige Verurteilung zur
höchsten Geldstrafe wegen Zeugnisverwetgerung ist nach nei-
ner Meinung nicht zulässig.

Vorsitzenver Gotbein : Wir können uns darüber nicht in
eine Diskussion einlassen.

Dr . H e l s s e r r ch: Ich erhebe Widerspruchi.
Bei der Besprechung der Wirkchmkeil des U-Boolkrie-

ges erklärte Dr . Helfferich  aus verschiedene Fragen u. a. :
Es handelt sich um eine Denkschrift de? Admiralstabes, mit
der ich nicht identiftziert werden kann. Wenn ich die Sicher¬
heit gehabt hätte , daß England bis zum 1. Atlgnst niederge-
rungen sein w-ürde, denn wäre ich jo ein zzdiöt gewesen,
wenn ich nicht mit allen .Mitteln für den Unterseebootkrieg
eingetreten wäre . Ich hatte die schwach« Hoffnung, daß
dies gelingen könnte, aber die Sicherheit hatte ich nicht.
Der Unterseebootkrieg hätte gewirkt, wenn er nicht tiou innen
herausparalhsiert worden Ware« ' Die Wirkung des Unter¬
seebootkrieges war so stark, daß nach einigen Monaten ganz
bestimmte Symptome einer Friedensgeneigtheit bei'  den
Feinden vorhandert waren . Die militärisch-politische Wir¬
kung reifte heran , als sie von Dentschiand aus zerstört wuroe.

v. Bethmann Hollweg  wies daraus hin, daß der
Admiralstab bei seineur Beschlüße nicht davon gesprochen
habe, Englaikd auf die Knie zu zwingen, er habe in der Denk¬
schrift vom 21. Januar lediglich die Garantie übernommen,
daß England friedensbereit  werden sollte. Ich für
meine Person , fährt Bethmann Hyllweg fort , habe wer er
am 9. noch sonst erwartet , daß wir durch den U-Bootkrieg
England znm Frieden zwingen würden. Ich bin nicht ent¬
täuscht gewesen, daß dieses Resultat ausblieb. Als Bestes,
was der U-Bootkrieg uns leisten konnte, habe ich angenom¬
men, daß in England , der Gedanke daran hervorgecufen
würde , ob eurem fortgesetzten Tonnageverlust nicht die Ver¬
ständigung über den Frieden vorzuziehen wäre, aus den sich
England und seine Verbündeten einlassen könnten.

Auf den Hinweis des Prof . Schücking. daß man in
Oesterreich-Ungarn zuerst gegen den U-Bootkrieg gewesen
sei und erst nachgegeben habe, als Holtzendorfs erklärte, Eng¬
land werde jedenfalls zum Frieden gezwungen werden, er¬
klärte Staatssekretär Zimmermann,  daß Holtzendorfs
warm für den U-Bootkrieg eingetreten sei, und betont habe:
„Wir werden England so weit bekommen, daß es auf den
Frieden eingeht." Noch lebhafter als von Holtzendorsf trat
Admiral Hauß für den U-Bootkrieg ein. Auch General
Conrad von Hötzendorfs war für den U-Bootkrieg, während
Graf Tisza Bedenken äußerte. 1

Damit war die .Vernehmung des Staatssekretärs a. D.
Dr . Helfferich beendet.

Sitzung vom 18. November.
Um IO1/* Uhr betraten Hindenburg und Luden-

d orff  den schon lange vor Beginn der Sitzung dichtgefüllUn
Saal . Auf dem Zeugenlisch vor Hiudenburgs Platz lag ein
Strauß weißer Chrysantemen mit schwarz-weiß-rotem Band.
Ärf die Begrüßung des Vorsitzenden Gothein erwiderte der
Generalseldmarschall , daß es ihm ein Bedürfnis gewesen sei,
an der Seite seinem Kampsesgenos ' sen  in
schwerer und großer Zeit hier zu erscheinen Hieraus
leistete Hindenburg den dorgeschriebenen Eid mit dem reli¬
giösen Zusatz.

General Ludendorff,  der wie Hindenburg dero Eid
mit dem religiösen Zusatz leistete, verlas zuvor eine ge¬
meinsame Erklärung,  wonach Hindenburg und er
sich zur Eides - und Aussageleistung lediglich auf der Erwä¬
gung heraus entschlossen haben, daß nach einem 4jährigen
Krieg ein starkes Volk.wie das deutsche ein Recht daraus hat,
zu hören , wie sich die Tatsachen unverzerrt und ohne Partei
leidenschaft an dir Front und in der Heimat abgespielt haben.
Nrrr an der Wahrheit kann das Volk wieder gesunden. Bezüg¬
lich der Verfassitngsmäßigkeit des Untersuchungsausschusses
schließen sich die beiden Heerführer den gestern vont Staats¬
sekretär Helfferich in seiner Erklärung niedrrge'egten Vor¬
behalten an.

Generalseldmarschall v. Hindenburg  führt sodann
aus : Das zahlenmäßige Verhältnis  drr Truppenkrast
an Menschen, Maschinen, Munition und anderen Hilfsmit¬
teln war für uns , und zwar von Anfang an so uizg ü n st i g
wie möglich. Getragen von der Liebe zmn Vaterland kannten
wir nur ein Ziel : das Deutsche Reich und das deutsche Volk,
soweit menschliche Kräfte und militärische Mittel es ver-
mochten, vor Schaden zu bewahren und militäriscberseits
einem guten Frieden entgegenzuführen. Dazu mußten wir
den unerschütterlichen Willen  zum Siege haben, der un¬
löslich gebunden war an den Glauben  unseres guten
Rechts . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen erklärte
Generalseldniarschall v. Hindenburg: Unsere Friedenspoli¬
tik' hat versagt . Woran es gelegen hat, möge die Geschichte
entscheiden. Ich weiß nur das eine mit absoluter Geiuiß-
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heit : Das deutsche Volk wollte den Krieg  nicht,
der deutsche Kaiser wollte ihn nicht, die Regierung wollte
ihn nicht, der Generalstab wollte ihn erst recht nicht, denn
er erkannte besser die unendlich schwierige Lage Tetttsch-
lands in einem Krieg gegen die Entente . Wenn die militä¬
rischen Zentralbehörden Vorbereittlngen für die Möglichkeit
eines etwa unvermeidlichen Krieges ' getroffen hatten, so
war dies nur ihre Pflicht gegenüber dem Volke. Wir faßten
es als unsere vornehmste Aufgabe auf, den K-rieg mit mili¬
tärischen Mitteln so schnell wie möglich und so günstig wie
möglich zu 'beendigen. Uns ' verließ 'das Gefühl, daß wir
einem Uebergewicht der Feinde an lebendein und totem
Kriegsmaterial gegenüberstanden, nicht eine Stunde. Wir
wußten , was wir von unserem Heere zu fordern 'hatten, und
wir wissen, was es geleistet hat. Wenn  ein geschlossenes
und einheitliches Z u s a m m e n w i r ke n v o n H ee r und
Heimat  möglich gewesen wäre, dann hätten wir das
Mittel zum Sieg«  gehabt . Während sich aber beim
Feinde trotz feiner Ueberlegenheit alle Parteien und alle
Schichten der Bevölkerung immer fester in dem Willen zunr
Siege zusammcnschlossen. und zwar um so mehr, je schwieri¬
ger die Lage wurde , machten sich bei uns , obwohl wir zahlen-
üräßig unterlegen waren , politische Interessen im Innern
geltend. Diese Zustände führten zu einer Schwächung des
Siegeswillens.

Auf wiederholte Unterbrechnngen des Vorsitzenden,
Worturteile zu unterlassen , sagte Hindenburg: Die Ge¬
schichte wird über das , was ich hier nicht weiter ausführen
darf , das endgültige Urteil fällen. Zu jener Zeit hat noch
der Wille zum Siege geherrscht. Ms wir unser Amt über¬
nahmen , suchten tvic bei den̂ Parteien Kraft und Mitarbeit,
fanden aber Versagen und Schwäche. Seit dieser Zeit setzte
auch die Zersetzung von Heer und Fwtte ein. Di? Wirkungen
dieser Bestrebungen waren der Obersten Heeresleitung wäh¬
rend der letzten Kriegsjahre nicht verborgen geblieben. Die
braven Truppen , ditr sich von der revolutionären Stimmung
fern hielten , hatten unter der Einwirkung der revolutionären
Kameraden sehr zu leiden. Von nun an unterläßt der Vor¬
sitzende jede Unterbrechung in den Ausfühningen des Feld-
marschatts . Hindenburg fährt fort : Unsere Forderung,
strenge Zucht und i /rcnge Handhabung der Gesetze durchzn-
sühren , wurde nicht erfüllt So mußten unsere Operationen
mißlingen , so mußte der Zusammenbnlch kommen. Die Re¬
volution  bildete nur den S chl u ß st e i n. Wo die Schuld
liegt , bedarf keines Beweises. Im übrigen erkläre ich, daß
General Ludendorff und ich bei allen großen Entstheidiingen
der gleichen Auffassung gewesen sind und in voller Ueberein-
stimmung seit dem 29. August 1916 gearbeitet haben. Auf die
Frage , von welchem Zeitpmikt an und aus 'welckien Gründen
die Oberste Heeresleitung die Erklärung des uneingeschränk¬
ten U-Bootskrieges am 1. Februar 1917 für unaufschreb-
bar hielt , erklärt Hindenburg u. a.: Wir hielten den ttnein-
geschränkten U-Bootskrieg schon bei unserem Eintritt in die
Oberste Heeresleitung für geboten. Schon Anfang 1916 durf¬
ten wir nicht zulassen, daß unsere braven Soldaten mit
amerikanischer Munition getroffen und in der Heimat durch
die Blockade Weib und Kinder hungern sollten. Da war der
U-Bootskrieg bas einzige Mittel , dem entgegenzutreten. Die
näher en Ausführungen hü rüber wird General Ludendorff
machen.

General Lude ndorsf: ,Als Generalfeldmarsckiallv.
Hindenburg und ich in die Oberste Hceresleitmig eintraten,
war die Lage sehr ernst. Wir standen an der Front den
Feinden gegenüoer wie 1 zu 6. Die ungenügende Material-
ansstattung und die zu geringe Munitionsausstattung o:-
dentcten mit klaren , dürren Worten die schkiersten Ber-"
luste an Menschenleben und Werten. Für den Ekireralfelb-
marschall und nrich war bei der Stellungnahme für den U°
Bootskrieg und damit gegen den Chef des AdmiralstaöS
lediglich der Grund maßgebend gewesen, daß der Reichskanz¬
ler ein seindselrges Berhalten Dänemarks und Hollands
unter dem Drirck Englands in den Kreis seiner' Berech¬
nungen zog, und weil wir keinen Mann übrig hatten, um
die Grenze zu schiltzen. Als wir die Oberste Heeresleitung
übernahmen , waren es woht nur wenige, die den Sieg der
deutschen Waffen aus Furcht vor der sog. Reaktion und
dem verleumdeten Militarismus für unerwünscht hielten,
aber es ivaren leider solche vorhanden. Alle Maßnahmen,
das Hindenburg - Programm,  das Hilssdienstgesetz
und schließlich der Aufklärunasdienst und di? Aufnahme einer
starken P̂ropaganda gegen den Feind bezweckten nur, den
Kampf für das deutsche Volk so schnell iind so aut !vie mög¬
lich zu beenden . Als im September 1916 der Reichskanzler
an uns mit dem G «danken einer F r r ed e n s v e r ut i 11*
lnng  durch Wilson herantrat , stimmten wir zu. Mit Span¬
nung . aber auch mit Skepsis warteten wir, ob Wilson ioirk-
lich den Frieden vermitteln würde. Als nichts kam, waren
wir nicht überrascht . Als der Reichskanzler dann das Frie¬
densangebot der Mittelmächte machte, machten wir gleich¬
falls loyal mit , um so lieber , als wir den Willen des obersten
Kriegsherrn kannten , seinem .Volk d; n Frieden zu geben und
dem Heer einen neuert Wtnterstldzug zu ersparen. Unsere
L a a e zu Anfang Dezember 1916 war trotz unsere glänzenden
Erfolge in Rumänien und der heroischen Leistungen an allen
Fronten sehr ernst.  Der Krüfteberbrauchwar groß. Daun
kam die Ueberlegenheit der Feinde an Material . Das
schlimmste war die phhsffche Anspannung der Truppe. Der
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Geist an der Front war ungebrochen. Immerhin war di?
Lage so. daß wir zu Lande allein  auf ?inen Lreg
n ich t rechnen konnten. Wir konnten Hunstrgenfalls hoffen,
in der Verteidigung den feindlichen Äiegeswillen zu läh¬
men Wir konnten uns sagen, wir können die Feinde nicht
zur Friedensbereitschaft zwingen und wir müssen, um unser
Ziel zu erreichen, den Krieg so schnell und so gut wie möglich
beenden und etwas tun . wenn unser Friedensangebot keinen
Erfola haben sollte Am 12. Dezember ging unser Frirdens-
angebot in die Welt . Betonen muß ich, daß wir dauernd
in voller Ueöereinstimmung mit der Reichsregierung gestan¬
den haben, deren Politik nach Pflicht und Gewissen wir nach
außen unterstützten . ' , „ r, , , ,

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß hat ferne
Tätigkeit am Dienstag vorzeitig abgebrochen.  Infolge
der Weigerung des Generalfeldmarschalls v. HindenLurg,
nach dem Wunsche des Ausschusses nachmittags weiter ver¬
nommen zu werden, sah sich der Vorsitzende veranlaßt , mit¬
tags die Atzung auf unbestimmte Zeit zu vertagen . Aeußere
Störungen unterblieben . Die außerordentlichen Sicherheits¬
maßnahmen der Regierung , unterstützt durch Schneetreiben
und Verkehrsschwicrigkeiten, haben genügt, dir Erregten in
beiden Lagern zurückzuhalten.

Prcu $ $ i $ d >e Candesomaimtilung.
Sitzung vom 17. November.

Die Anfrage der Sozialdemokraten betr. die geistige
Durchdringung 'der besetzten westlichen Gebiete tm französi¬
schen Sinne beantwortet die Regierung morgen.

Die zweite Beratung ! des Haushalts derpreußi-
sch' en Regierung  wird ! fortgesetzt.

Abg. Klo ft (Zentr .) : Der Abg. Graese hat mit seiner
Kritik den Boden der Sachlichkeit verlassen. Es war eine
großangelegte Agitationsrede . Die Mehrheitsparieien ha¬
ben siitz zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengetan, nicht
zu einer Gesinnungsgemeinschaft. Wir haben uns die volle
Bestimmung - und Entschlußfreiheit Vorbehalten und auch
erreicht. Wir haben die Not des Volkes über die Parieiinter-
essen gestellt. Die Sicherung des Wirtschaftslebens 'bedarf
nach wie vor noch erhöhten Schutzes. Eine weitere dank¬
bare Ausgabe ist der Schutz und die Stärkung des Deutsch¬
tums in den besetzten Gebieten. Reichs- und Staatsregw-
rung müssen zusammenarbeiten , um den Aufgaben der Zu¬
kunft zu genügen.

Abg. Dominicus (Dem .) : Mit den Acnßerungen des
Ministerpräsidenten sind wir einverstanden. Es ' ist nicht
angebracht, die Verehrung für General von Hindenburg
künstlich auf gewisse Teile der Bevölkerung konzentrieren
zu wollen. Mit Ekel erfüllt mich die Art . ml? antisemi¬
tische Hetze betrieben wird . Mit der finanziellen Wirtschaft
kann es nicht so weiter gehen,wie bisher . Die elsaß¬
lothringischen Beamten , die vom Reich nicht nnt -rgebracht
werden können, müssen in preußische Dienst? übernommen
werden. Dem Eisenbahnminister Leser sagen wer beson¬
deren Dank für die Hingebung, mit der er sich letuem Amte
widmet. i

Abg' Ludwig Ql.  S .) : Wir verurteilen das Vorgehen
Hörsings in Oberschlesien; er hat dem deutschen Gedanken
schwer geschadet. Den schnoddrigen Ton. den der Minister
gegen uns anschlägt, verbitten wir uns . Die Landesregierung
gibt nicht mehr die Stimmung des Volkes wi.der. Wir for¬
dern Neuwahlen.

Minister Dr . Süd ekum:  Amerika hat cs abgelehnt, an
einer Konferenz teilzunehmen, in der die Sowjetregierung
vertreten ist. Die Räterepublik würde namenloses Elend
über unser Land bringen . Die Redcmühlen nn Parlament
sollten etwas weniger im Betrieb gehalten werden. Noch
kurz vor Weihnachten ist der Staatshaushalt noch leicht
durchberaten.

Abg. Leidig (Dtsch . Bp.) : Es wäre erwünscht, wenn
einer der bürgerlichen Minister Bescheid gebe über ihre
St .llung in der Koalitionsregierung . (Zuruf links : Es ist
ja keiner hier .) Gegen den Ton , den der Minister Heine
hier angeschlagen hat . legen wir entschieden Verwahrung
ein.

Abg. Dr . Hötzsch (D. Natl .) : Es muß etwas geschehen,
um Ostpreußen, das jetzt räumlich von unserem Staate
getrennt wird , uns nicht zu entfremden . Ein fester Plan
des Wiederaufbaues fehlt der Regierung. Gegenüber dem
Abg. Heilmann halte ich es durchaus aufrecht, daß das
MW. . . .

Marianne.
Novelle dv« Fritz Bantzer.

37 Nachdruck verboten.
Freilich, für ihn war sie trotz der räumlichen Nähe

Unerreichbarer denn je. Ihre Ehe, das Verbundensein
mit einem anderen Mann , der sie zwar treulos verlassen,
der aber dennoch ihr Gotte war ^schuf eine weite, trennende
Kluft, die wohl nie überbrückt werden würde.

Oft kam in der ersten Zeit das alte Aufbegehren zu
Martin Iaiobsen und forderte mit wilder Leidenschaft die
Erfüllung einer heißen Sehnsucht. Dann rang er jedes¬
mal bitter und ernst wie in der Nacht vor dem Scheiden
Mariannens aus Freitingyausen und glaubte schier unter¬
liegen zu müssen. . . .

Aber endlich, endlich, nach langen Monden , gewann
«r die schon einmal erkämpfte Ruhe zurück und vermochte
es, seiner Liebe wunschlos zu gedenken.

Marianne kannte sie längst.
Jenes „Du", das einst am User der rauschenden Isax

unbewußt über Jakobsens Lipven geschlüpft war , und
»essen er sich später nie zu erinnern vermochte, hatte ihr
seine Liebe gestanden.

Und trotz aller treuen , innigen Dankbarkeit, dl»
Marianne für Martin Iakobsen als ihren Retter in
dunkler Stunde und Helfer zu einem neuen Leben hegte,
schuf das Bewußtsein , von ihm geliebt zu werden» in ihrem
Verkehr miteinander eine tiefe Kluft.

Und das war eine ängstliche Scheu. —
Beide wußten , daß etwas Geheimnisvolles zwischen

ihnen stand, dem sie nicht Namen zu geben vermochten.
Mariannens Empfinden war von dieser Scheu eingehüllt
wie von einem undurchsichtigen Schleier. Es schlummerte
in ihrer Seele wie Neilchenknospen unter dem letzten
Märzenschnee. . . .

Und wenn der schwand, dann mußte es blühen
und jauchzen wie Frühlingsglück hinter schimmernden
Hecken. . . .

10. Kapitel.
TV« vr - Ei« Ichmalr im linden , lauen März¬

deutsche Volk durch die Revolution wehrlos gemacht worden
ist. (Lärm links .) An eine Gegenrevolution denkt niemand.
(Widerspruch links .) Die Geschichte aber erweist es. daß für
unser Volk nur die monarchistische Staatsform paßt . Die
finanzielle Mißwirtschaft , die die Revolution erzeugt hat,
machen wir nicht mit . Der Antisemitismus ist jetzt eine
großnattonale Bewegung geworden. Die Erlösung der Öst¬
lichen wünschen wir nicht anj Kosten unstres Volkes. Wir
erwarten von der Regierung , daß sie die Grenzen gegen
ihre Einwanderung schließt. Der Kommunismus bedeutet die
Selbstvernichtnng der Arbeiterschaft . Wir müssen die Spal¬
tung in unserer Nation überwinden . Dies können wir nicht
durch den internationalen Sozialismus , sondern durch das
Streben nach einer starken deutschen Wehrmacht. (Lebh«fter
Beifall .)

Dienstag 10 Uhr Fortsetzung. Vorher Anfragen.

Der Friedensvertrag ill AMerikr gesollm.
Der Amsterdamer Telegraph meldet aus 'London, daß

laut einer dort vorliegenden Meldung der Senat bereits über
die Ratiflzierungsvorschläge samt Vorbehalten abgestimmt
hat . Die Vorlage erhielt '55 gegen 39 Stimmen . Da die
erforderliche Zweidrittel -Mehrheit nicht erreicht worden ijr,
ist also die Ratifikation samt Vorbehalten unmöglich gewor¬
den. \

Da der Senat '96 Mitglieder besitzt, von denen 91 ihre
Stimme abaaben . so liegt eine vollwertige Aenßerung seines
Willens vor. Wie die Vereinigten Staaten nun den Kriegs¬
zustand für beendet erklären werden, ist noch nichr bekannt.
Es ist nrögli'ch, daß dies durch eine einfache Erllärung des
Kongresses geschieht.

Nie Heimkehr der SrieH»- ef»Ksr«e«.
Massenkundgebungen zugunsten unsrer

Kriegsgefangenen  fanden unter Beteiligung alter Schich¬
ten der Groß-Berliner Bevölkerung in zahlreichen Versamm¬
lungen heute statt. Sie waren veranstaltet vom Volksbund
zum Schutze der deutschen Kriegs- und Zivilgesangencn. von
der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangenen und vom
Bunde deutscher Frauen zur Befreiung der Gefangenen. Be¬
kannte Redner aller Parteien sprachen in den größten Sälen der
Stadt , die trotz der Schneeverwehungendes heutigen Tages
bis arü den letzten Platz gefüllt waren. Zu bewegten Szenen
kam es vielfach bei den Schilderungen dorr Heimgekehrten. In
der einstimmig angenommenen Entschließung  heißt cs:
Btölker(<er Erde ! Der Oberste Rat hat das Inkrafttreten des
Friedensvertrags für die Freilassung der Gefangenen vordatiert.
England. Amerika, Italien , Belgien gaben unsre Gefangenen
heraus. Unter denjenigen, die noch draußen schmachten, befinden
sich über 100000 in französischer  Hand. Der Zusammen¬
tritt einer Kommission ist vom Obersten Rat am 20. Mai ver¬
sprochen worden. Dieses Versprechen ist nicht erfüllt worden.
Zwölf Monate nach dem Waffenstillstand harren die deutschen
Gefangenen in Frankreich vergebens der Festsetzung ihrer
Heimkehr. Ein Winter soll Tausenden der Gefangenen und ihren
Angehörigen seelischen und körperlichen Zusammenbruch und den
Tod bringen. In der französischen Presse wird teilweise offen
die Zurückhaltung der Gefangenen verlangt als Pfand  für die
Erfüllung des Friedensvextrags. Tie französische Regierung
schweigt dazu. . Das deutsche Volk fordert die gesamte
Menschheit  auf , ihr Urteil zu fällen, ob wehrlose Gefangene
wider alles Völkerrecht und Menschenrecht als Schacher- nnd
Handelsobjektezurückgehatten werden dürfen. Alle Völker for¬
dern wir auf, einzustimmcn in die Forderung : Sofortige
Heimsendung  der deutschen Kriegsgefangenen!

D Reisett der Kriegsblinden.  Der Begleiter eine?
erblindeten Kriegsteilnehmers wird bei allen Reisen des Blinden
frei befördert, wenn er lediglich zum Zwecke der Begleitung mit¬
reist Ebenso wird der Führerhund frei befördert, wenn der
Blinde nicht in Begleitung einer Person reist. Um diese Ver¬
günstigung zu erlangen, müssen besonders im Tarif borgeschrie¬
bene Ausweise beigebracht werden, die auf Antrag des Blinden
gleich für ein Kalenderjahr von der Eiscnbahnverwaltnngaus-
gestjcllt werden, in deren Bezirk der Blinde wohnt.

Der Kamtzs gege« de« Bolschewismus.
Ter Zusammenbruch der Nord west front

scheint nach allen vorliegenden Meldungen vollendet zu sein
General I u d e n i t sch muß sich weiter auf Estland zurück¬

wachende Erde, wenn 0er lustige Lenz mir oen er,.. .«
Kindern seines Schaffens koste. —

Die weiche, warme Luft hatte Marianne frfjon am
frühen Nachmittag zu einem Spaziergange hinaüsgelockt.
Stundenlang war sie umhergestreist. Am Wiesenbache
hatte sie sich über die großen , runden Blätter des Huf¬
lattichs gefreut und hatte nach den ersten Knospen der
Sumpfdotterblume Ausschau gehalten . Dann war sie am
Rande eines Erlenbruches vorübergekommen , wo blühende
Haselnußsträucher in Mengen standen. Sie hatte lachen¬
den Auges viele Zweige gebrochen, um ihr Zimmer mit
einem ersten Frühlingsstrauß zu schmücken.

Nun befand sie sich auf dem Heimwege und war
nicht mehr fern von der Stadt . Trotz des weiten Weges,
den sie schon zurückgelegt hatte , schritt sie noch frisch und
elastisch aus und sah mit hellen Augen in die frühlings-
ahnende Welt . Noch war die Landschaft märzgrau . Aber
die jauchzenden Lerchen, die hoch über den schwarzen
Ackerstreifen standen, und die Zweige des Frühblühers in
ihrer Hand waren gute und sichere Kinder des nicht mehr
fernen endlosen Werdens.

Eben erreichte die rüstig ausschreitende Wanderin die
letzte Anhöhe vor der Stadt . Stehenbleibend hielt sie
kurze Rast und weidete ihr Auge an dem friedvollen.

' lieblicken Bilde, das die vom Glanz der Märzsonne über-
gossene kleine Stadt zu ihren Füßen bot.

Unwillkürlich erinnerte sie sich jenes Tages , an welchem
sie von diesem Hügel aus Freilinghausen zum ersten Male
gesehen hatte . Hier war es gewesen, wo Leberecht Iensen
gesagt hatte : „Und dort siehst du unsere liebe, alte Ger¬
trau dtenkirche, Marianne . . . ."

Sinnend schaute sie nach dem massigen, alten Bau
mit seinem schlanken, kühn aufsteigenden Turm hinüber
und nickte dem Gotteshause fröhlich lächelnd zu.

Es war so recht ein Markstein in der Geschichte ihres
Lebens geworden . Damals , beim ersten Sehen , hatte

- nichts weiter in ihrem Gesicht gestanden, als ein spöttisches
Lächeln über „diese alte, liebe Gertraudtenkirche". Und
als man sie später zwang , in ihrem Raum den Gottes¬
dienst zu besuchen, war sie mit Widerwillen und bitterem
Grimm gegangen . Bis dann . . . . Hans Koerbers

? Schaffen ihrem grauen , düsteren Leben ein freudvolles
rvru .i- p.. t, *.ns f;„, vv Stund », in her sie wieder nach

ziehen und dabei droht die estländische Regierung ^
Truppen nicht in ihrem Gebiete überwintern lassen'̂
sie entwaffnen werde, sobaid sie die estländijchen
schreiten. Oberst B em or d t hat bet den Kümpfe
eine Niederlage erlitten. Unter seinen Truppen soll^7
Wirrung eingerückt sein, di» von ihm gestützte noti
Regierung ist ausgelöst worden. Rach einer
„Times" aus Helsingsors hat General Judenitsch fein
an General Laiboner,  Oberlommandant der
mee, abgegeben. Diese Entscheidung wurde gefällt, un, K }j
nierung der russischen Truppen für den Fall , daß sie*3 K54
übergehen zu verhindern. ' ' ĝ te

Die Lage der deutschen Truppen.  zD Mz-
Meldung ans Königsberg begründete der BcsehlshabWT IlL. G
scheu Westarmee Bermoudt die schon früher geweideteA
lang seiner Truppen unter den Befehl des GeneralsM  t
Hardt hahin, daß er die militärische Lage für unhaltbar̂ Mtis
habe, weil die Letten ein Bündnis mit den Bolsch?̂ Mr 1
und mit starken Kräften gstgen Ali tau vorging-mG g4!fitMeldungen zufolge habe die deutsche Reichsregierung Mall
1. Verschieben von Lazarettzügen, vorausgesetzt, daß^ ; D
gen deutschen Verbände ohne jede Bedingung sich de« $2 ,ff in
gen des Generals von Eberhardt fügen, 2

Mvi
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BerschiebitzI jfelMT
srachtungen für einwandfrei auf dem Rückmarsch hS
deutsche Truppen, soweit es zur Durchführung des Men

.unbedingt erforderlich ist. Es wird angestrebt, dieh» jjiitjtf
öintresfenden Truppentransporte und Flüchtlingszjjg, Aiier
irgend möglich nach dem Innern Deutschlands zu sjj^

Die besetzre« Geviere
— Die n e u e S a a r w ä h r u n g soll

Volksztg, in nicht allzu ferner Zeit zur Einführung'»
Mit der Einführung des neuen Geldes soll in spates
Monaten zu rechnen sein. Die Wahl der Münzende ch,
soll auf den Saarfranken gefallen sein. Das 5%
weiter mit , daß die Kommunalwahlen im SaatgM
testens in zwei Monaten stattfinden können. s
tmerung des Saarstaates soll nach Pariser Meldi» ,
dahin beendigt sein.

— Das Tragen des Eisernen Kreuze,
Köln. Ztg . wird aus Iülr ' ch berichtet : Der ObepMu - s«
und Kommandeur des Kreises Jülich erläßt folM
kanntmachung : Die französische Armee ehrt alle, dhß
dem Schlachtselde tapfer gezeigt haben. Jnfolzedchinß !Lf t
der die 153. Brigade befehligende General die EiO L >„1;
der ihm unterstellten Kreise auf , stricht davon <% L rej
Orden, die sie im Verlauf des letzten Krieges 'erhaltet jL *,*
insbesondere das Eiserne Kreuz, zu tragen . Sie köm* 4
öffentlichen Feiern , wie Hochzeiten, Begräbnissen
nur die Ordensbänder , sondern ebenso das ganze am,
tragen . Die französischen Truppen sind hiervon in S»
gesetzt. ■ 1 F ua1 9 Imertcei
Smfrrhrvervot Vs« zwei Frankfurter ZeitMMni

F.  Gemäß einer Entscheidung vom 11. November Mikim,
der General, Oberbefehlshaberder Rysinarinee, die tzjM Lchow
„Volksstimme" von Frankfurt nnd der „FrankjurterP lieren
während vrei Monaten verboten. i Krönt,

Die Volksstimme hat am 3. November einen H Atzet
Artikel gegen die französische Armee veröffentlicht: Mdt
Artikel war in so niedrig beleidigenden Ausdrücken vM Wien
mit solcher Grobheit geschrieben, daß jeder vernünftigeW Ne

in ?tijerzogene Mensch darüber entrüstet sein mußte. MOt d
Was die Franffurter Zeitung anbelangt, so läßt sic .

sagen jeden Tag »ste Absichten der französischen BkW IHeme
Verdacht ziehende und verleumderische Artikel verösfeiü ~
die. ohne sich um die Wahrheit zu bekümmern, den einziz« Mlln
offenkundigen Zweck haben, mit einem unannehmbarenD «kr
Bornrteii nnd llnehrlichkeit die Bevölkerung gegen dies> M 3l
fischen Trupven auszureizen. F- P— —— — KUK

«dta»v. , Am:
D Neue Reich sbankno ten.  Wie die M 8, zu

mitteilt . werden in der nächsten Zeit neue Reichst ! Ame
zu 50 Mark ausgegeben werden. Die neue Banknotll
weißem Papier gedruckt, das einen braunen FaW °
enthält . Die Größe beträgt 102 zu 153 Millimeter, A
Banknoten werden mehrere Reihen ausgegebeil« (
Einstweilen kommen jedoch ausschließlich ScheineW i«gg>
Aufdruck Reihe 1 in den Verkehr. Rügt

D D i e Teilung Hessen - Nassaus.  W UM
Anfrage des Landtagsabg . Thöne-Kassel wegen ^

iMna
erstanden doch immer wieder mit alter Klarheit vor üe bp

| Die' alte2 M
nurückrief. Denn das endliche WüHen
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Seele . Aber es war nicht die Sehnsucht,
in die Erinnerung zurückrief. Denn das
dack jene Stunden in St . Gertraudten gebaren
kein Glück gewesen. Mit ihnen war das Eien»
Lebens gekommen, ein Elend , das sie bis in
Tiefen menschlicher Irrungen hinabgeführt hatte.

Und dann noch einmal St . Gertraudten!
Am Weihnachtsabend vor nun schon übek̂ Msx

langen Iabr . Jener Stunde konnte sie nur Pcoi
denken. Mit ihr war das neue Leben erstanden
rechtes, wahres Glück, das sie fröhlich und Fn
gläubig gemacht hatte . Und auch stille und M
geben bereit. — ^

„Meine liebe Heimat ", sagt« sie leise, als «e
höhe binabschritt. „Und ihr guten Menschen, dre» N be
zu diesem Heimatsgiück geholfen habt !" —

Und da dachte sie auch an Martin Iakobsen
Und an ihn nicht zuletzt. turnf- ;
Nun war sie schon in der Stadt , nicht mehr, .

der Kirche . . . . Auf dem 5kreuz des Turmes^
lustig und hell pfeifendes Starenpaar . DerM ^ Mm
Jubel der kleinen Vögel oeranlaßte sie, fttptn  L
und zu den gefiederten Lenzesboten hinaufzuŝ W

Und als sie noch so stand und dem zärtl !Ä°"
vom Nestbau erzählenden Pfeife » des Pärchens » i
Auges lauschte, vernahm ihr Ohr plötzlich kim
und hastig näherkommenden Schritt . . M

Ihre Blicke gingen wie unter einem
dem lleblichen Früblingsidyll in schwin
höhe zu dem Menschen, der schon dicht
mußte.

Und da sah sie Martin Iakobsen . . . . .
Seine Aufgeregtheit , die sich in dem ^

Gesichts spiegelte, die Hast seiner Bewegu"ö
ruhigten sie.

Ehe sie zu einer Frage nach dem Gru»
sonderbaren Wesens kam, redete er schon. £,»

„Gott sei Dank, Frau Marianne , daß ^ fll
kommen1 Ich warte schon eine ganze Stuno ..
Rückkehr und wollte Ihnen eben entgegengehkr»M
zu bitten, Ihre Heinikehr zu beschleu" ' -' en - '
nur gut. *«{3 Sie da sind . . . Und

%.
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^pNassaus in die Provinzen Hessen und Nassau hat das
mische Staatsmintsterium geantwortet , daß die Zei-

Lnachrichten , wonach die Regierung einer Neueinteilung
Provinz Hessen-Nassau zugestimmt habe, ixder Grundlage

chren. ' i
f p  Ab g. © r o e ö e r f . Der Vorsitzende der Zentrums-

in der Nationalversammlung . Abg Groeber , wurde
«xend einer Besprechung mit Geheimrat Jungheun , Di-
%  beim Reichstage, von einem Schlaganfall betroffen

ist gestorben. Adolf Groeber wurde am 14. Februar
^ in Riedlingen (Württemberg ) geboren, studierte die
lü  in Tübingen , Leipzig, Straßburg in den Jahren

A—Ti  und trat dann in den Justizdienst seiner Heimat
Er wurde 1887 für den Wahlkreis 15, Württemberg:
beuren-Ebingen-Laugheim in den Reichstag gewählt.

tr  war er vor Wem ein Wortführer seiner Partei in
khschen und kirchenpolitischen Fragen . Mit besonderem
r nahm er sich des Kampfes gegen die Unsittlich'kcit an.
h der Revolution wurde er als Abgeordneter in die Na-
lälversammlung gewählt.
D Die deutsch en Forderungen an die Tur¬
in Höhe von 18,25 Milliarden Mark wurden nach einer

^ldnng des Echo de Paris zugunsten der Schadenersnhsor-
^,,ng der A^ iierten an Deutschland bei der türkischen
' ’ert voll in die Erscheinung treten . Zur Feststellung der

Meilen warm Fachleute aus dem Betriebe für die erste
nemng beschlagnahmt. ;

Elsaß-Lothringen.
— Freigabe ber deutschen Möbel?  Die fran-

ische Regierung will das deutsche Privatmobilarvermögen
Maß-Lothringen freigeben, wenn die deutsche Regierung

, Millionen Franken , zahlbar in drei Raten und innerhalb
M Monaten, zur Verfügung stellt zwecks Entschädigung
Ilher Elsaß-Lothringer , die während des Krieges wegen
ner politischen Haltung und Gesinnung verhaftet , interniert

, verurteilt wurden . >
^te sh —Di « Kammerwahlen.  Das Gesamtergebnis der
d>W SWmerwahlen in Lothringen  ist folgendes: Es 'erhiel-

Wdie Republikanische Bolkspartei 490 688, die Sozialistische
Mtei 213680, die Republikanische Ligue- oder Regie-
NUgspartei 52 591 Stimmen ; mithin sind die acht Kan¬
didaten der RepublikanischenVolkspartei gewählt. Unter an-
wem sind gewählt : Dr . Charles Francois , ferner der

eftor der Lothringer Bolksstimme Tr . Hack'pill , General
Äudhuh und Guy de Wendel. Auch im Unterelsaß und

, relsaß siegten die Kandidaten der demokratisch-klerikalen
ftMpromißlistemit absoluter Mehrheit.

Kr «»kretch.
— Die Kammerwahlen.  Obwohl die Wahlresul-

„noch .unvollständig! bekannt sind, drückt sich das Ge-
" smtbild bereits deutlich aus . Der Erfolg! der Politik Cle-

Unceaus steht fest, dessen Anhänger fast überall Boden
seit»» Manen , während die Oppositionsführer der radikalen Par-

. 'en, wie Renaudel in Toulon und Franklin Bonllon und
houmer in Bordeaux geschlagen sind. Die Sozialisten der¬

er z, lievm viele Sitze, besonders rn den Nachbargegeuden der
zwnt, in Elsaß' und Lothringen, wo sie wahrscheinlich alle

i zH Eitze verlieren werden, in Paris , in Amiens und in der Ge¬
ichs' zmd von Pas de Calais , wo sie gleichfalls alle Sitze ver-
vmiHlruen. Albert Thomas '(Rechtssozialist) ist gewählt . Tie

Life Longuet ist ausgesprochen in der Minderheit , doch
stht diesbezüglich noch nicht Bestimmtes 'fest. Die einzige

ißtn-tVk'Md , wo' die Sozialisten anscheinend Boden zu gewinnen
""'' steinen, ist das Departement du Nord.

1 —Die Wahlen.  Bis Mitternacht des 18. Nov. er¬
zürn .die Kammerwahlen folgendes Bild : Linksrepubli-

«•bisher 49, neu 68, zusammen 117, Radikale bisher 22,
«tu 30. zusammen 52, Unifizierte Sozialisten bisher 31, neu
2, zusammen 53, Republikanische Sozialisten bisher 39,
u32, zusammen-71, difsidente Sozialisten bisher 5, neu 1,
Mm.en 6, Republikanische Progressisten bisher 32, neu
i, zusammen 120, Action Liberale bisher 15, neu 68, zu-

ßnmien 73, Konservative bisher 12, neu 19, zusammen 31.
Belgien.

Bei den Neuwahlen  haben nach einer Havas-
Ädung die Sozialdemokraten  einen glänzen¬

den Er so lg  davongetragen und viele Sitze und Stimmen
ganzen Reiche gewonnen. In offiziellen Kreisen wird be¬

sitzt, daß die Katholiken am gestrigen Wahlsonutag etwa
DSitze und die Liberalen 7 oder 8 an die Sozialdemokraten
Ägebiißt haben. Die Zahl der Sitze der Katholiken würde
Mnach von 99 auf 84 sinken. Immerhin wird di? Rechte
die bedeutendste Gruppe des Parlaments bleiben. Brson-
tts große Gewinne konn.ten die Sozialisten in Lüttich
Wj«n. Ter Rückgang der katholischen Stimmen ' ahl zu-
Nnsien der sozialistischenPartei tritt besonders th Flau¬
em in Erscheinung. Auch die Liberalen verlieren in Flan-
vß einige Sitze, die sie aber in mehreren Wahlkreisen Wie¬
ds' nuszuholen hoffen. Nach den letzten Mutmaßungen
»iichen die Sozialisten 23 Sitze gewinnen. Telrgraas meldet
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ber̂ fliiöBrüssel: Die Zusammensetzungder belgischen Kammer
anM UchHauptsache wahrscheinlichfolgend? seiu : 79 bis
r»A ^ Katholiken, 65 bis 67 Sozialisten und 37 bis 38"Liberale.

^ Katholiken haben damit ihre frühere Mehrheit verloren.st°rl
zu»

z,e>5
Verkehr.

^Einführung des Einkilopaketes zum 1. Januar
M . Der Einführung stand bis dahin entgegen der drohende

fern Kghmeausfall an Postgebühren, der sich auf Millionen
Ufern wird, und oer Raummangel in den Bahnposten.
Werden Einnahmeausfall muß die Postverwaltung lsinw.g-
N ^uten suchen, zumal sie damit zu rechnen hat , daß

Ordert werden"als der jetzigen" Der Raummangel in den
Kosten ist aber jetzt schlimmer als vor dem Kriege, da

„„ die Hälfte der Ei'senbahnzüqe und dainit auch der
nt}  Mütze ausgefallen ist, ganz abgesehen davon, daß vom 5.
it ■** .! ■̂5. November überhaupt keine Schnell- und Persouen-

M wehr gefahren werden und daß mit gewissen Einschrän-

Öflll!

bisherigen Fahrplan dieser Züge gerechnet wer-
tm" 111«- Trotzdem sind, wie uns gemeldet wird , die Vorbe¬
ugen zur Einführung des Einkilopakets im Gange,

Hin».. _ 4 *' J. VI - VI-rf Wan erwägt die Maßnahmen , die notwendig wären,
1,1,1: w ?’ das Einkilopaket etwa in der Form des Feldpost-

^ bon übrigen Postpaketen also nur durch eine ge-
^gere Taxe unterschiede. Wird es aber als Päckchen be-

„„5* und wie, eine größere Dnicksache oder Warenprobe
i...s o-'K-llt fn würde erbt dann der

herige Verkehrsbeirat der Reichspostverwaltung, drr be¬
kanntlich aus Vertretern aller Berufsständc besteht. In¬
folge der Verkehrssperre mußten diese Beratungen wieder

i um Wochen hinausgeschoben werden? Trotzdem hält die Post-
t Verwaltung an dem Plane fest die Sache bis zu dem von der
\ Nationalversammlung gewünschten Zeitpunkte spruchreif zu
! machen.

Vermischte Nachrichte » .
*Dr . Franks Heloentod.  Durch den aus dem Ge¬

fangenenlager bei Baccarat entwichenen Landwirt Kart
Strütt von Brombach bei Lörrach erfährt man nähere Ein¬
zelheiten über Dr . Franks Tod. Frank , der sozialistische Ab¬
geordnete und Freiwlllige , war bei der 1. Kompanie der
110er und Nebenmann Strütts . Es handelte sich darum,

l den Franzosen so weit als möglich von der Grenze hinwegzu-
f drängen . Am 8. September begann um 9 Uhr das Geiecht.
^ Die Kompanie ging in freiem Gelände in Schützenlinien

sprungweise vor . Man war eben an einer Waldspihc ange¬
langt , als die Angreifer von Franzosen derart mit einem
Kugelregen überschüttet wurden, daß sie noch etwa 100
Meter Vorgehen wollten, um Deckung zu erhalten .. Dr.
Frank lag zwischen Strütt und Oberleutnant Gräve. Als
letzterer rief : „Dr . Frank , wollen wir noch einen Sprung
machen?" erwiderte Strütt : „Herr Oberleutnant , Dr . Frank
ist tot ." Ein Blick seitwärts hatte genügt, um zu sehen,
wie Dr . Frank den Kopf auf die Erde sinken ließ. Er hatte
das Gewehr noch im Anschlag, Strütt ging, nachdem das
Reoiment in Sicherheit , mit einer Patrouille vor und brachte
Dr ? Franks Papiere und 'sonstige Wertsachen mit . Noch
siebenmal wagte es der mutige Mann , mit einer Patrouille
hinauszugeben , um auch die Leiche Franks zu bergen — es
mißlang . 14 Mann von den Patrouillen kamen nicht'wieder.
Tie Franzosen beerdigten Frank ans der Stelle wo er fiel.
Später wurde Frank auf dem Friedhof zu Baccarat gebettet.

Aus Provinz und Nachbsrgebieten
:!: Oberlahnstein , 19 Nob. Die Stadtverordneten wähl¬

ten in ' ihrer letzten Sitmng die Beigeordneten und Magistrats-
sckoffen sowie die Mitglieder der Vorschlagskommistion. Das
Schulgeld am Gymnasium wurde auf 220 für die Oberklassen,
200 JL  für d ie anderen Klassen, an der höheren Töchterschuleauf
92' .ti .sür die Oberstufe und 72 M.  für die anderen Stufen erhöht.
Auswärtige haben am Gymnasium 30 M., an der Töchterschule
20 M.  Zuschlag zu zahlen . Ferner wurde die Ausnahme einer
Anleihe von 600 000 ’Jk  zu 4V <t °/° ohne Unkostenbeitrag bei der
Nassauischen Sparkasse beschlossen. Davon sollen 50000 Mo.
dazu verwendet werden , der Bevölkerung die ans der Requisition
der Betten Entstandenen Unkosten zu ersetzen. Ueber eine
Eingabe der Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten, zu der noch
verschiedene Gesuche eingegangen waren , ging die Versammlung
ohne Debatte zur Tagesordnung über . Die Gebühren für den
Friedhossgärtner wurden erhöht. Eine Anzahl weiterer Sachen
mußte wegen der vorgerückten Zeit vertagt werden.

; !: Wiesbaden , 22 Nov. Geheimrat Tr . Alberti , der
langjährige Vorsitzende der Ortsgrupve Wiesbaden der Dcut-
scben demokratischen Partei , ist in der letzten^Hauptversamm¬
lung einstimmig zum Ehrendorsitzenden erwählt worden.

Bad Nauheim , 20 Nov. Ein schwerer Stre.ti der sich
in unangenehmster Weise zuspitzt, ist zwischen der Stadtverwal¬
tung und den hiesigen Metzgern ausgebrochen. Aus Grund der
Reichsverordnung vom September dieses Jahres verlangte die
Bürgermeisterei die Herausgabe der Biehhüute von den Metz¬
gern . Diese Häute will die Stadt selbst gerben lassen, um der
Bevölkerung Schuhzeug zu angemessenen Preisen zu sichern.
Die Metzger ichcklären einstimmig, daß, wenn die Stadt des
Häute haben wolle , sie auch das Fleisch übernehmen müsse.
Ta keine der Parteien uachgeben wollte , sah sich die Bürger¬
meisterei gezwungen , das Fleisch bei sämtlichen Metzgern zu-
fanrmenholen zu lassen und will es nun selbst zur Verteilung
bringen.

Frankfurt , 17 Nov. Das seit 42 Jahren bestehende
Frankfurter Kunstgewerbe-Museum, eines der ersten Art Deutsch¬
lands wurde seit Gründung durch private Ntittel und geringe
städtische Zuschüsse unterhalten . Diese Zuwendungen reichen
jedoch jetzt nicht mehr zum Unterhalt des Museums aus . Es
besteht die Gefahr , falls nicht sofortige Hilfe einsetzt oder die
Verstaatlichung eingeleitet wird , daß dieses kostbare Kultur¬
gut Fränffurts aus Mangel an Betriebsmitteln eingchen muß,

Frankfurt , a . M ., 19. Nov. Der außerordentliche
Professor Dr . Max Ernst Meyer wird , wie die Frkf. Universi-
tätszeitung meldet , denmächst zum ordentlichen Professor an der
rechtsMissenschaftlichen Fakultät der Universität Frankfurt er¬
mannt werden . Das Kuratorium der Universität hat die zur
Umwandlung des Extraordinariats in ein Ordinariat erforder¬
lichen Mittel zur Verfügung gestellt und so den rechtlichen Pro¬
fessor für 'Kriminalistik für die Universität erhalten . Der sei-
Inerzeit an ihn ergangene Ruf an die Universität Köln ist damit
hinfällig.

Aus dem Unterlahnkreise.
:!: Der Krcislehrerverband hält seine Versammlung am

Samstag , den 22. November, nachmittags 2,30 Uhr im „Höf
von Holland " zu Diez ab . Auf der Tagesordnung steht die Be¬
ratung der Statuten , die Borstandswahl und eine Aussprache
über die Bezirksversammlung.

e Die gestrige Stadtverordnetensitznng , die mit so un¬
geheurer Spannung erwartet wurde, nahm dank der umsichtigen
Leitung des Stadtv .-V. S .-R. Stemmler einen durchaus ruhi¬
gen Verlauf . Die von der sozialdemokratischen Fraktion ge¬
stellten Anträge über Holz-, Kohlen- und Lebensmittclausgabe
wurden Kommissionen zur weiteren Erledigung überwiesen, der
Antrag betr . Kartoffelausgabe " als durch die Tatsachen über¬
holt für erledigt erklärt . Die öffentliche Sitzung dauerte -bis
9 Uhr, ihr folgte noch eine kurze geheime. Ein ausführlicher
Bericht folgt morgen.

Aus Bad Ems u«d Umgegend.
e Das Schmelzwasfer geht, so weit sich bisher übersehen

läßt , glatt ab . Der Boden war allerdings zieinlich ausgetrock¬
net und nicht hart gefroren, so daß er diel, von dem Wasser auf-
uehmen konnte . Die Bäche haben ihre ausgetrockneten Rinnen
wieder voll und führen der Lahn reichlich Wasser zu. Wer
Hochwassergefahr scheint nach den bisher vo«iiegenden Meldungen
nicht gegeben zu sejin.

e Das Fest auf der Jungfernhöhe , das für den 23. ds.
Mts geplant war , muß auf Ende dieses oder Anfang nück'sten
Awnats verschoben werden . Es wird uns dözu noch geschrieben:
Das Fest „Bunter Abend" mit Nier-Uhr-Tee, Berloinng . Ge¬
sangsvorträgen und anschließendem Festball wird aller Aussicht
nach sehr interessant werden , die Besucher werden in dieser Zeit
einen Ungestörten und genußreichen Abend verleben und sich gut
amüsieren . Näheres erfährt man Ende dieses Monats in dieser

i

|
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Aus Diez And Amgegenv-
d  Eisenbahn Die bereits bis einschl. Freitag , den 21.

dS. Mts . angeordnete Verkehrseinschränknngen an Wochentagen
bleiben !im besetzten Gebiet mit Genehmigung der interalliier¬
ten Kommission in Trier bis auf weiteres bestehen: Ab
Sonnabend den 22, ds . Mts . verkehren aber dann noch weitcr-
h!iu Personenzug 414 Limburg -Coblenz, Diez an 8 31, ab
8,51 nachm , und Personenzug 405 Coblenz-Limburg, Diez an
9,12, ab '9,22 nachm. Allgemeine Anordnungen wegen be«
sichränkter Verausgabung von Fahrkarten bleiben ebenfalls
Weiterhin b estehen.

d  Bangenofsenschaftliches In der auf Mttwoch Abend,
den 12. ds . Mts . in das Lokal von Georg Meyer am Markt , be¬
rufenen öffentlichen Versammlung ist die Gründung einer Bau¬
genossenschaft beschlossen worden . Damit ist eine Einrichtung!
ins Leben gerufen, die sich zweckmäßig in die allerorten bestehen¬
den Organisatwnen einschließt , deren Bestreben es ist, Siedelun¬
gen zu schaffen, einheitliche Gebilde von Wohnstätten , die sich
wirksam und freundlich an die sie umgebende Landschaft und vor¬
handenen Städtebilder anschließen sollen. Wer in dieser Grün¬
dungsversammlung mit Interesse den tressiichen Ausführungen
des den Vorsitz leitenden Herrn Bürgerineisters Scheuern ge¬
folgt ist , wird aus ihnen bfen Grundton heraus vernommen ha¬
ben , daß mit dem geplanten Unternehmen eins zwingende For¬
derung unserer Zeit erfüllt werden muß, die vielen fast uner¬
füllbar scheinen , die aber ermöglicht ist durch die erheblichen
Ueberteuerungszuschüsse , die von dem Reich. Staat , und den
Gemeinden zu leisten sind . Es kann deshalb heute hier die
erfreuliche Nachricht bekannt gegeben werden, daß seitens der
maßgebenden Regierungsstelle die Baukostenüberteuerungszu-
schüssc zunächst für 4 Kleinwohnhäuser auf dem Mrth (3 Ein¬
familienhäuser und ein Familienhaus ) im Betrag von 39000! .
Mark Zuschuß des Reiches und 19500 Mark Zuschuß des preuß.
Staates bewilligt sind und die bezüglichen Feststellungsbe¬
scheide in allernächster Zeit hier eintreffen werden. Damit
ist hier ein Anfang gemacht, hoffen wir . daß sich die Bau¬
genossenschaft so entwickelt, wie es der Bedeutung des Unter¬
nehmers entspricht . Bis zur Wahl des Vorstandes und Auf¬
sichtsrates werden Einzeichnungen von Mtgliedern auf denr
Rathaus , Zimmer Nr . 5 bei Herrn Karl Jmig en(gegengenom-
men . Die Anteile betragen je 100 Mark und kann bis zu 100
Anteilen gezeichnet werden.
« ' - " ■CT— ™ . . . . . . . '■ ■ !!
I. Nr . 7537. Diez,  den 16. November 1919.

An vie Herren Bürgermeister
der besetzte« Landgemeinde « de» Unterlatznkreise-

Sie lvollen mir zum 25. ds. Mts . die Namen der Vor¬
steher der GemeindebaueruschcrftenMitteilen . Wo solche noch
nicht bestehen, ist Fehlanzeige erforderlich.

Der Landral«
A

Scheuern.

Einladung.
Sämtliche Borstands- und Berttamnswänner des christ-.

lichen Metallarbeiter- BerbandeL werden gebeten, am
SamStag abend 7'/, Uhr, im LokaleMaxMarj ch an g,
Marktstraße, Ems, zu erscheinen.
690] _ Der Borsitzende: Ernst Brand.

Bad Ems!
Samstag , den 22 . u. töontag, den 24. Nov. 1919

Grosse

Karrussel-Belustigung
mit Motor-Betrieb.

auf dem Fronhof.

Cognac - ‘Verschnitt t38|40°/o
p. Fl. ca »/. Sir. Mk. 25, einschl. Glas p. Ltr. Mk. 30.
Cognac - W einhraml 38|40°/o
p. Fl. ca. 8/4 Ltr. Mk. 29, einschl. Glas p. Ltr. Mk. 35.

Versand gegen Vorausbezahlung oder Nachnahme in
Kisten zu 12, 25 und 50 Flaschen. Literweise nur in
Gebinden des Bestellers. (522

Weinhandlung Eysenck,
Niederiahnstein a. Rhein.

# .%## ♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦

Schuhwaren!
Trotz der ungeheuren Preissteigerung

verkaufe ich infolge frühzeitigen Ein¬
kaufs  weiterhin preiswert:

Herrenstiefel von Mk. 78,50 an,
Damenstiefel von Mk. 48,50 an,
Damenhalbschuhe v. Mk. 35 .25 an,
Kinderstiefel 31 35 v. Mk. 38,75 an,
Kinderstiefel 27/30 v, Mk. 33,50 an.
Prima Rindlederschuhe und Winterpantoffoln

— in allen Größen vorrätig . —

Salomen Goldschnitt,
Singhofen.

♦ 1671 ♦
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KklmntADtzLWN ttt BIM  Wer.
LebeasmittelsteLe für den SiadLbezirl Diez.

Samstag, den 22. November 1919:
Ausgabe von Weißkraut.  Bezugsscheine sind von vormit¬

tags 8—12 Uhr auf dem Lebensmittelamt einzulüsen.

Ochemliche MahnuAg zur Zahlung
fälliger Steuern

Alle Steuerpflichtigen, die mit der Zahlung der bis zum
15. Novemberd. Is . fällig gewesenen Steuern und Abgaben
noch rückständig sind, fordern wird hierdurch auf. den Rück¬
stand bis zum"27. November  d . Zs. einzuzablen.

Nach Äblauf dieser Frist beginnt die kostenpflichtige
Zwangsbeitreibungdurch den VoÜziehungsbeamwn.

Diez,  den 20. November 1919.
Me

Bekanmmachimg.
Die Sprechstunden des Kontrollamtes Oberlahnstein in

Diez finden nicht , wie schon gemeldet, am Freitag den 21.
d. Mts . statt, sondern am Samstag,  den 22. November
1919 von 8,30 bis 10,30 vormittags in der Gastwirtschaft
von Jakob Diehl.

Diez,  den 18. November 1919. ;
Dir VsliUwerwairvNK»

GeWerherkeVstL -ZiN ff ? f.
Donnerstag ,den 27. November,  abends 7Vs

Uhr (y. Z.>
GenerKLverfÄWMlttng

bei Maxheimer.
1. Bericht über die derzeitige Vereinslage.
2. Besprechung der weiteren Vereinstätigkeit.
3. Neuwahl des Vorstandes.

Alle Mitglieder und Freunde des Vereins werden gebeten
zu erscheinen.

Der stell« Borfitzende
H. -Reusch . _ ^

Biete als äusserst vorteilfiaft an:

amerikanischen _

Cacao,
garantiert rein

per Pfund Mk. 12 .50.

Drogerie Beminger , Diez.

L.J, Kirchberger Bankgesch
Nassauer Hof

hni &ngen
. , «LS

8aä Ems

Deutsche Spar
uuf  die

nauieihe yqoi
werden entfgeg ên gekommen

iL. J. Kirchberger Bankgesch
LLKirchberger,Bankgeschäft
l &d Nassauer Hof

In Ausführung des Gesetzes vom 24. Oktober 1919 nehme
ich Wertpapiere in Verwahrung und Verwaltung

L. J. Kirchberger, Bankgeschäft.
i Bekanntmachung.

Bringe meine geschmackvolle

Kranz-Bwiietblidcrel
in empfehlende Erinnerung. Ferner offeriere blühende
Winterastern , Stiefmütterchen u. Masliebchen
sowie Nelken , Goldlack , Vergissmeinnicht u. s. w.

Gärtnerei E. Hohlwein , Diez.
Telefon Nr. 304.

^ @ 00000000000000000 ^ 1

4 bis 6 Holzhauer gesucht
zahle 3V Mark für 1 Klafter Hauerlohu.

Wilhelm Mrlt» Bad Ems, Sägewerk

n *
FOOSO ^KONIlQ

SPft/CHT •

Nach der Beiordnung über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht
24 . Oktober 10 0 dürfen Zins- oder Gewinnanteilscheine, sowie ausgeloste, ge¬

kündigte oder zur Rückzahlung fällige Stücke von inländischen Wertpapieren vom 1«
Dezember 1010 ad bei den Banken nur noch gegen Vorlage der vorgeschriebenen Be¬
scheinigung über die bei der Steuerbehörde erfolgte Anmeldung der dazu gehörigen Stücke
eingelöst werden.

Ohne diese steuerbehördliche Anmeldung darf eine Einlösung nur erfolgen, wenn
vis Wertpapiere bei einer Baak zur Bsrioahrnng nnd Verwaltung hinter¬
legt sind.

Es empfiehlt sich daher für die Wertftspierbesitzer, ihre Wertpa¬
piere bet und z« 8in erlege«.

Ais Einreichung kann bei unserer Hauptkafie i« Wiesbaden sowie
bei fäv tlich rr Laudeübanktzelle« erfolgen.

Wiesbaden , den 11. November ISlv.

u der Naffsmscher! LandrsSank.

Preiswert und billig eingetroffen:
’£i<« ;Huim;i!HmiHiiu(mumwtiunuiUiiiiuMiiHUU!iiijiiu<usiiuiiii!miiiiimiiiiiiHiiiiiiimiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiii

Ulster9 Paletots » Herren-, Knaben- und
Bisrsdien -Anzüge.

= Damen - und Kinder-Hantel . — -
Kleiderstoffe :: Kleiderzeuge

mw.
Gute Bedienung.BiiSSge Preise.

Kaufhaus Albert Isseibächer
Telefon No . 29  ISSelbdCh (Amt Holiappe !)

DttLiszsuß»an itbatfaikn. 1
Für diü Herstellung eines Lagerplatz-s am Bahr-hof!

FrüdrichSsegev sollen die Erdarbeiten vergeben werden. .Es
kommen ca. 14000 cdm. Erd Massen und ei 1200 eins,
Mauerab'ruch in B-trocht.

Interessenten erhalte» nähere Aufklärung.
C' Mit Za er , Eisengroßhandlung,

bZ8s OfterlahrlKrin , Telef . 23 u. 78.

Besser als -
Worte

überzeugt der Vergleich.
Schlagend beweist er
die Überlegenheit von

Schuhputz ^

Erda!
tchwort . 0<;U>. braun , rotbraun
W*etn»ic<r»»dlleri Werner&Hertu  Maini

Zwei Herren,
die an einem jetzt beginnenden Tanzkursus teilmehmr«
«r Schien, bitte« um Nachricht an die Seschäftrstellk der
Smser Zeitung«. D. RS8 P77

KinderlosesE.st paar sucht
sofort oder rum F ' üdjah
3—5 IjUMMöhMyg
möglichst mit Bad in msserem
Hause in Ems. Angebote u.
P . C. 200 au die Ge-
schäst-tstelle._ [588

Jungks, kinderloses Ehepaar
sucht

Wohuu««
von 2—3 Zimmernu. Küche.
Angebote unter B > 22 an
die GeschästSst' üe. -bs«

KnkfmsrkkksaMlWZ.
alle Merken auf Briefenu «
kauft PH. H,«er.

1 ' _ Wftffott a. Lahu.
Magenkranke.

Mache allen gerne umsonst
ein ganz vorzüglich.'« Mittel
gegen alle Mage «- und
Darm leiden namhaft.

Aug. Streichert,
Wintzingerode (Eichsfeld)

Tüchtige

NeihrgMtkis
sucht Heimü-bku 588

Nähere?- GeschäftSst. d. Ztg.
Brave «, rmvnMstges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit tu
glttemr>aus« nach Bonn gesucht
für sofort od« 1. Dez Gute
Behandtang und guter Lohn.
Zwe tmädcheit vo Händen Zu
mckdcI dei r» itwe Burk- . r»,
fiachbachb. Ems.

Lehrwadchrsr
aus achtbarer Family bei
sofortige! Vergütung für ein
Putzgeschäft gesucht. Näheres
in der Gefchäitsst. d. Ztg.

Gebrauchte
Sch«hm«cher-

«8hmafchi«e
zu»erkaufen.
Ara« Schnman« WM.,

Aachbach.

GuterbalteneS
Spinnrad

zu kaufen gesucht. Näh Gesch. sö95

Äalmg mit Sltzkiü
zu verkaafen. [596

Nährre« Nefchäflsstelle.

Auf Anruf F-rnsprecher
(Amt Diez) Nr . 310 oder
Postkarte holt zu höchsten
Teg p̂reisen ab:

Dachs-, Auchs-, Mar¬
der-, Iltis -, Hafen-,
Manischen-, Reh- und
Hirfchfette.
C. Schwarz , Diez

EstMuz» !!
über

Glück. Liebe,
Verlobung und Ehe!

Ich mache Anhörung gegen
Einsendung von M . 1 in

B iefmarken
Peter Schneider, Institut für

Astrologie, Diisseld. rs
_ Postfach 8u . [576

Ordentliches. znoerläifigeS

Mädchen,
welcher qut ko-ren kann und alle
Hausarbeiten gründlich versteht,
bei dohem Lohn und guier Be¬
handlung pcr l. Januar nach
Kaiserswerth  bei Düsseldorf
gesucht. ,586

Krau 2. N. seuhetm,
Bad EmS, RSmerstr. 48.

Echte Kiel«
Noheßbülki

ernpfikhlt
Ala ert Ka«a,

Oflerilr
Rosti kohl, Schwa-

^Wirsing GlüvkL
wriße und ivt>

Bumber grr U.
alles frisch eingktw
Hei'ükich llmjüU
_ Tkiefon2
Neues Sauer

Bresen*Erb$
Linsen

empfiehlt
Wilhelm Linken

Bad Ema,|
Frisch gcwässt

Stockfil
ist eingetroffen bei

Mauth,
Prima holl Boll-H
somw Mrrini -rte
Prima »«if» Mains
Heinrich Nmfonsi,

Telefon li.

}m  Sstett
Waldkräuzr u. S»
re cker Auswahl em»"

Sl. Kühule. Brchstr

Zum Tokenfefte
Waldkräuze

Str
R. Wichtrich,

Ein Paar getragene
Reitstiefel

zu perkaufen.
Gorbtt, Waldstr.  r,

Schöner
Dsderm

zu verknuse«.
Britschg

Hof Malverg bei>

S
B«V G«

4da>̂ enchi
Sonutag 23  Nov. 2

To:c lest.
Pfarrül.

Aorm ',,10 Uyr:<
(Mitwirkung desK>r
Im Anschluß av̂ d»
uorttsd'-entt EdristeM
koi firmier:!!«Ätkdchev

Jahrgänge ldt». '
Kaiser StBisnetm»

Vorm. '/-« ! Ml M
Kopfcuna"?

Text: Luc. 7, ifcr» ,Lieder: 367, 8618 »
PfarrkiM

Nachm. 1'/« Uhr: Ö*®trmt...
AmtLwoÄc: Hk>

DteueM
Kvmrgewchk>

Sonntog, 23. iliov. ‘3‘
Vorm, tu Predigt.

Danach: Kinder»
KvallL'IischkL

Scan tag. 2->Noü,To,--st«
(NeueZ-N

Morg. 8 Uvr: Hr. M
(Die Or dbühn« st

Kl-ch-nchor .
Nachm. b Uhr:Hr

Vo bereu ung uu» v
A°end«E^ !

K,rchensami»l«
nissenh--«

Amts Woche:

Israelitischer®
Freuag avend 3,t  ^
samsrag worge» ^
SamSlag nachm^Samalag abendV
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